
                        

 

  

 

 

 

Informationen zur  

Orientierenden Praxisstudie mit Eignungsreflexion (OPSE)  

in Bildungswissenschaften für die beteiligten Schulen1 

 
 

1. Ziele der OPSE 

Ziel der Praxisstudie ist eine erste theoriegeleitete Orientierung im Handlungsfeld 

Schule. Der Fokus liegt auf einer reflexiven Auseinandersetzung mit den Berufsanforderun-

gen und der Schulrealität aus der Lehrer*innen-Perspektive sowie einer Reflexion der Be-

rufswahl mit Bezug zum Entwicklungsstand der individuellen Kompetenzen. Vorbereitet 

durch universitäre Veranstaltungen erleben die Studierenden den schulischen Alltag und rich-

ten ihren Blick auf grundlegende pädagogische Situationen und Aufgaben. Beobachtung, 

Analyse und Reflexion stehen im Mittelpunkt ihrer Praktikumsaufgaben. Weder ist die 

Praxisstudie darauf ausgerichtet, noch ist es mit dem LABG (2016) vereinbar, dass die Stu-

dierenden ganze Unterrichtsstunden (z.B. Vertretungsunterricht) oder Unterrichtsreihen ei-

genverantwortlich leiten. Durch intensive Reflexionsaufgaben, insbesondere im Theorie-Pra-

xis-Bericht und im Bielefelder Portfolio Praxisstudien, werden die Studierenden dazu aufge-

fordert, über den berufsbiografischen Entwicklungsprozess, den systematischen Aufbau be-

rufsbezogener Kompetenzen und die eigene professionelle Entwicklung nachzudenken. 

Entsprechend der Kompetenzformulierung (§ 7 Abs. 1 LZV 2016) und der skizzierten Funkti-

onen der Praxisstudie im Einführungsmodul ergeben sich in der Praxis-phase verschiedene 

Anforderungen für die Studierenden: 

„§ 7 Eignungs- und Orientierungspraktikum  

(1) Die Absolventinnen und Absolventen des Eignungs- und Orientierungspraktikums (§ 12 Absatz 2 

Satz 1 des Lehrerausbildungsgesetzes) verfügen über die Fähigkeit … 

1.  die Komplexität des schulischen Handlungsfelds aus einer professions- und system-

orientierten Perspektive zu erkunden und auf die Schule bezogene Praxis- und Lern-

felder wahrzunehmen und zu reflektieren, 

2.  erste Beziehungen zwischen bildungswissenschaftlichen Theorieansätzen und kon-

kreten pädagogischen Situationen herzustellen, 

3. erste eigene pädagogische Handlungsmöglichkeiten zu erproben und auf dem Hin-

tergrund der gemachten Erfahrung die Studien- und Berufswahl zu reflektieren  und 

4.  Aufbau und Ausgestaltung von Studium und eigener professioneller Entwicklung re-

flektiert mitzugestalten.“ 

2. Inhalte der OPSE 

Aus den in der Tabelle aufgeführten Inhalten müssen die Studierenden sich mindes-

tens einen Schwerpunkt für ihre Beobachtungen und theoretische Reflexion auswäh-

len und im Theorie-Praxis-Bericht bearbeiten. Angesichts der fortschreitenden schu-

lischen Inklusionsprozesse sollen insbesondere gelingende und hemmende Faktoren 
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einer inklusiven Beschulung fokussiert werden. Dabei wird von einem weiten Inklusi-

onsbegriff ausgegangen, der nicht nur Lernende mit sonderpädagogischem Förder-

bedarf, sondern weitere Heterogenitätsdimensionen einschließt, folglich alle Schü-

ler*innen, die von sozialen Exklusionsrisiken betroffen sind, wie z.B. Kinder mit 

Fluchterfahrungen oder in Armutslagen. Demnach fungiert der Umgang mit Hetero-

genität als übergeordneter Schwerpunkt, der sich auf allen vier Ebenen beobachten 

lässt: 

 

 

Den ausgewählten Schwerpunkt (entweder „Institution Schule“, „Interaktion“, „Unter-

richt“ oder „Lehrer*innentätigkeiten“) sprechen die Studierenden im Begleitseminar 

mit dem/ der Lehrenden ihres Begleitseminars ab und bearbeiten diesen aktiv wäh-

rend der Praxisphase. Anhand ausgewählter Erfahrungen und Beobachtungen sowie 

dazu passender theoretischer Inhalte des Einführungsmoduls verfassen die Studie-

renden ihren Theorie-Praxis-Bericht und arbeiten am Portfolio Bielefelder Praxisstu-

dien.  

 

3. Zur Gestaltung der Praxisphase  

Die fünfwöchige Praxisphase findet während der vorlesungsfreien Zeit statt. Es wer-

den Stundenpläne im Umfang von insgesamt 15 Zeitstunden an 5 Wochentagen 

gestaltet. Diese Stunden umfassen neben Unterrichtshospitationen bspw. auch Men-

tor*innengespräche, die Vor- und Nachbereitung einzelner pädagogischer Hand-

lungssituationen, Zeiten im Ganztag, die Begleitung von Arbeitsgemeinschaften oder 

auch Angebote der Schulsozialarbeit. Die Gestaltung des Stundenplans richtet sich 

nach den Möglichkeiten und Gegebenheiten der Schule. Pausenzeiten werden nicht 

mit eingerechnet.  

 Institution Schule: 

- Schulprofil 

- Betreuungsmodelle 

- Schulsozialarbeit 

- besondere Angebote 

- interne und externe Kooperationsstruk-

turen  

- ... 

   Interaktion: 

- zwischen Schüler*innen innerhalb und au-

ßerhalb des Unterrichts 

- innerhalb von Schüler*innengruppen 

- zwischen Schüler*innen und Lehrer*innen 

- Beobachtung des sozialen Gefüges einer 

Gruppe 

- Beobachtung eines/-r Schüler*in 

- soziale und sprachliche Umgangsformen 

- Unterrichtsgespräche 

- ... 

   Unterricht: 

- Unterrichtsorganisation 

- Unterrichtsmaterialien 

- Unterrichtsmethoden 

- didaktische Umsetzung 

- Differenzierung 

- Diagnostik 

- … 

   Lehrer*innentätigkeiten: 

- Unterrichtsvorbereitung 

- Nachbereitung von Unterricht 

- Mitarbeit in schulischen Arbeitsgruppen 

- Elternarbeit 

- Beratungstätigkeiten 

- ... 

https://www.uni-bielefeld.de/einrichtungen/bised/forschung-entwicklung/praxisreflexion/portfolio/
https://www.uni-bielefeld.de/einrichtungen/bised/forschung-entwicklung/praxisreflexion/portfolio/
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Im Rahmen der Praxisphase sind 25 Praktikumstage an der Schule nachzuweisen 

(vgl. LABG 2009 in der geänderten Fassung von 2016). 

Am Ende der OPSE sollte ein gemeinsames Reflexionsgespräch zwischen den 

Lehramtsstudierenden und schulischen Mentor*innen stattfinden, um die Professi-

onsentwicklung im Sinne der oben aufgeführten LZV-Standards zu unterstützen. Zu 

empfehlen ist ein weiteres Austauschtreffen zwischen den Student*innen und Men-

tor*innen im Sinne eines Zwischenbilanzierungsgespräches, das ungefähr am Ende 

der zweiten Praktikumswoche anzuberaumen ist, um bisherige erreichte Ziele der 

OPSE zu evaluieren sowie nächste Planungsschritte gemeinsam abzuleiten. 

Im LAGB (2016) ist vorgesehen, dass die Schulen von den Zentren für schulprakti-

sche Lehrerausbildung (ZfsL) im Bereich der Eignungsreflexion unterstützt werden. 

 

4. Eignungsreflexion in der OPSE 

Reflexionsgespräche während der Praxisphase mit Mentor*innen in der Schule un-

terstützen die Studierenden im Aufbau eines reflektierten Berufsbildes und stellen so-

mit einen wichtigen Bestandteil der Eignungsreflexion dar. Sie geben den Studieren-

den Impulse für die Reflexion der persönlichen Berufswahl im Blick auf die eigenen 

schulpraktischen Erfahrungen. Im Rahmen der OPSE werden die meisten Studieren-

den zum ersten Mal einen theoriegeleiteten Blick auf das Berufsfeld Schule werfen 

und diesen im Kontext der begleitenden Lehrveranstaltungen reflektieren. Ansatz-

punkte und Themenfelder für eine Reflexion der persönlichen Eignung für den Leh-

rerberuf bieten dabei beispielsweise der beginnende Rollenwechsel aus der Schü-

ler*innen- hin zur Lehrer*innenperspektive, individuelle Berufswahlmotive, die eige-

nen Erwartungen und Vorannahmen zu Schule und Unterricht sowie die profession-

sorientierte Planung des weiteren Studienverlaufs. Da die Studierenden in der OPSE 

am Beginn ihres Ausbildungsweges stehen, sind die relevanten Kompetenzen und 

das bildungswissenschaftliche, fachdidaktische und fachwissenschaftliche Wissen 

noch nicht entwickelt, um sich im schulischen Alltag sicher zu fühlen. Eine konstruk-

tive und stärkenorientierte Atmosphäre ist für die Reflexionsgespräche wichtig, damit 

die Studierenden für sie bedeutsame Themen ansprechen und auch eventuell damit 

verbundene Ängste thematisieren. Eine reflektierte Überprüfung der Berufswahlent-

scheidung kann nur die Studentin/ der Student selbst vornehmen. Die Mentorin bzw. 

der Mentor kann die Selbstwahrnehmungen der Studierenden durch die eigenen 

(Fremd-)Wahrnehmungen bereichern und zu einem Vergleich anregen, sie bzw. er 

trägt aber keine Verantwortung für eine Bestätigung oder ein Abraten hinsichtlich der 

Berufswahl der Studierenden. 

 

5. Anwesenheit während der OPSE 

Für die Praxisphase besteht eine Anwesenheitspflicht. Ein begründetes Fehlen ist 

Studierenden nur im Krankheitsfall oder in begründeten Einzelfällen (z.B. Prüfungs-

termin) nach Rücksprache mit der Schule möglich. Die Studierenden melden ihr Feh-

len unverzüglich in der Schule und reichen dort auch die Arbeitsunfähigkeitsbeschei-

nigung (AU-Bescheinigung) ein, die von der Schule aufbewahrt wird.  
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Bei mehr als drei Fehltagen müssen alle Fehltage durch eine Verlängerung des Prak-

tikums nachgeholt werden. Die dazu notwendigen Absprachen werden seitens der 

Schule mit den Studierenden getroffen. 

 
6. Abschluss der OPSE 

Die Studierenden benötigen am Ende der Orientierenden Praxisstudie einen von der 

Schule zu siegelnden Nachweis über die absolvierte Praxisphase. Das entspre-

chende Formblatt erhalten die Studierenden seitens der Fakultät für Erziehungswis-

senschaft.  

Für das abschließende Reflexionsgespräch bearbeiten die Studierenden als Ge-

sprächsgrundlage im Vorfeld einen Reflexionsbogen und händigen diesen ihrer Men-

torin/ihrem Mentor rechtzeitig aus. Diese/-r kann sich vorbereitend auf das Gespräch 

ein Bild über die persönlich bedeutsamen Erfahrungen und Themenwünsche der Stu-

dierenden machen und kann zudem eigene Themenwünsche für das Reflexionsge-

spräch formulieren und an die Studierenden zurückmelden. Nach Abschluss des Re-

flexionsgespräches und dem gemeinsamen Verfassen eines Fazits wird der Bogen 

von den beteiligten Akteur*innen unterzeichnet. Das Reflexionsgespräch und das ge-

meinsam formulierte Fazit stellen keine benoteten Elemente dar, sondern dienen der 

Unterstützung der Professionsentwicklung und sind ein Anstoß zur Reflexion der Be-

rufswahl bezogen auf den Entwicklungsstand der individuellen Kompetenzen. 

 

7. Adressen und Anlaufstellen 

 

Bielefeld School of Education (BiSEd): 
Praktikumsvermittlung 
 
Anke Schöning (interimsweise), B1 270 
Tel. 0521 - 106 4249   
praktikumsbuero-bised@uni-bielefeld.de 

Bielefeld School of Education (BiSEd): 
Praktikumsvermittlung 
 
Andrea Lewald, B1 259 
Tel. 0521 - 106 4250  
praktikumsbuero-bised@uni-bielefeld.de  

Ansprechpartner*innen  
der Fakultät für Erziehungswissenschaft: 
 
Sophie Blase  
 
Dr. Gabriele Klewin  
 
Dr. Björn Serke  
 
Leonie Ziemer (studentische Mitarbeiterin) 
 
Homepage:  
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/erzie-
hungswissenschaft/studium-und-lehre/opse/ 
 
Das OPSE-Team der Fakultät für Erziehungswis-
senschaft ist bei Fragen erreichbar unter der  
OPSE-Funktions-Mail-Adresse: 
 
                 opse.biwi@uni-bielefeld.de 
 

 

https://www.uni-bielefeld.de/einrichtungen/bised/studiumlehramt/praxisstudien/bescheinigungen/bescheinigung-ops-biwi.pdf
https://www.uni-bielefeld.de/einrichtungen/bised/forschung-entwicklung/praxisreflexion/pdf/einlage_reflexionsgespraech_opse.pdf
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/erziehungswissenschaft/studium-und-lehre/opse/
https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/erziehungswissenschaft/studium-und-lehre/opse/

